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der Dokumentatıion hoffen WIT später einmal vorlegen können.) Um 111 qdiese beiden
alg noch lebend VOL der (+esamtheıt der Verstorbenen deutlich abzuheben, g1bt ıhnen der
Redaktor das Beıiwort »selend, lebend«, ber 1ın der typısch äthiopischen FKorm des
Abstraktum » Kxistenz«. Harden War a lso doch nıcht allzuweıt VO: Ziel, als VOTLI'-

schlug: OULr prESEN honoured father. Wenn auch betont, daß den Abschnitt
über e Präanaphora (S 0-5 1LUL iın aller Kürze behandeln wollte, dartf doch wohl
daran erinnert werden, da 118  S A Verständnis der Gebete über e verschiedenen
»Geräte« wI1issen muß, daß diese (G(Gebete ursprünglich Weihegebete aLcH; als solche
haben 916e ich noch bıs heute 1mMm koptischen Euchologion erhalten; vgl Arnold Va

Lantschoot, Notes S5UTr quelques DrLETES qw'1l eonviendranrt de sSUPPrıMeETr dans l”’Ordo
COMMUNWS de In lıturgre eucharıstique ethroprenne DOUT les reserver W mnontıfical (Citta del
Vatıcano 1937 96 scheıint sich der durch KEuringers Übersetzung VOIl ar a]a

Ebenbild bestimmt haben A lassen. ar a]ja kannn aber auch Vorbild, archetypos bedeuten.
Und dann verhert cdıie Wendung jegliches “uyunusual’”?.

Aufschlußreich ist der Beitrag T:  _ Erklärung einer NUr 1mM äthiopischen ext des Sanctus
sich findenden Eigenheit. ewöhnlich wıird dieser Satız folgendermaßen übersetzt VOIC

plen1 Sunt oelı et terTra glorı1a sancta tua. Nachdem der Vi die Schwächen der bısherigen
Deutungen VO.  S Harden un Kurınger gebührend hervorgehoben hat, bringt den
Hinweıs Ullendoris, der miıt scharfem lıck erkennt, daß das äthiopische Wort für
vere 1Ur Prädikat Se1INn kann un die Worte für plen1 coeh et EITa Subjekt 1mMm Satz Se1Nn
mussen. Zu übersetzen wäre ‚Iso folgendermaßen: plena sunt QUAC coelos et terram

replent glorı1a Sancta tua. Die Kıgenart des Athiopen besteht a lso nıcht darın, daß das

plen1 doppelt ausgedrückt ıst, sondern darın, daß oelh et terTra konkreter gefaßt sind.
dasjen1ıge, Was 1m Himmel und auf der rde leht un west!

Wiıe schon eingangs betont wurde, hat der N+t. sich aut estimmte Probleme beschränkt.
Für ınen 7zweıten Wurtf käme Betracht: der an Kreıls der Gebete ZULE Brechung,
ZULL Besiegelung, ZUT Kommunion, mıiıt 770 M außerst interessanten agen, 7z. B e Ver-
arbeıtung des Melchisedech-Motivs;

che die Anaphora einzufügenden Fürbitten;
die Kunstprosa, eın Bereich, AUuS welchem hıer 1Ur dıe häufig angewandte
Wiederholung des Anfangssatzes hervorheben möchten, muüußte professo behandelt
werden ; S1e scheıint 1LUFr ganz gelegentlich mal Rande durch.
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anzeıgen konnten, rIng 1U  - den eigentliches (+ebiet einschlägıgen and heraus.
Die »orthodoxe« Kirche ist durch dreı selbständıge Beıträge beleuchtet. Hans-Joachım

Schulz zeichnet für den liturgischen art (S 4—39 dıe Eucharistiefeier ; 39038 dıe
Sakramente; 3848 das Kirchen]ahr). Iıe aut die Eucharistiefeier bezüglichen Aus-

führungen offenbaren ınen V{., der seinen Gegenstand beherrscht un:! se1ne Gedanken
flüssig ormulieren weiß Der Ursinn des Inhaltes der Eucharistiefeier w1e se1iner

Ausdrucksformen, dıe geschichtliche Entwickelu cdieser FKFormen, dıie symbolischen
Deutungen In ıhrer Verschiedenheıiıt angefangen VOIl ınem. T'heodor VOL Mopsuestia
über Ps.-Dionysıus Areopagıta, (jermanus 795 Theodor VOL Andıda, Nikolaus Kabasılas
biıs Symeon VO.  } Thessalonich a ll das wird geschickt dargeboten un miteinander
verknüpft, daß auch einer, der SeIn Leben lang ın diesen Welten geweilt hat, cie Dar-

legungen NUur mıt orobem. (jewınn aut sich wirken lassen kann. LWar wıird manchmal
eın Akzent etwas schärter gesetzt; auch wird ein1ges, was sich nıcht leicht ın den Strom
einordnen 1äßt, miıt Stillschweigen übergangen; ‚ber vielleicht entspricht gerade diese
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frische un: komplexe Art AaArnnn ehesten der Zielsetzung der AaNZCH Sammlung. In den
knapperen Darlegungen über die Sakramente un! das Kirchenjahr sınd einzelne Formu-
herungen EeLWwWas unscharft.

Leonıid Uspensky führt In cdıie geistige Welt der Symbolik des Kirchengebäudes un
der Ikone. In sehr gehaltvollen arlegungen stellt betont den orthodoxen Standpunkt
heraus;: manchmal tormt ihn SOa iın eıner gew1ıssen Einseitigkeit AaAus Je länger 11a  S

hest, mehr merkt Man, wieviel der über Se1IN '"*hema 1n sıch rägt, Wäas hiler
nıcht ausgesprochen wIird.

Die Kınzelheıten, WI1e die Ostung der Kırche, dıe Dreiteilung des Gebäudes ın Narthex,
Schiff, Altarraum, cie Ikonen ın der Verschiedenheit der Darstellung der einzelnen Per-
SONEIN und Gegenstände, die einzelnen Attribute, die verschlıedenen Farben a 11 das
wıird WEeNnN uch kurz gewissenhaft behandelt; ‚ber überall merkt IMNal, daß das
Herz des VEr der gelstigen Schau hängt, dem höheren Sinn, der Ausrichtung
aut cdie andere Welt. Nur hlervon gepackt wird, hat den Beitrag richtig verstanden.

Ausgebreıtete Einzelkenntnisse über das ektenwesen innerhalb der russischen ortho-
doxen Kirche oftenbart Peter Hauptmann (S 1-1  )7 Altgläubige, Gottesleute, Clie
Weißen Tauben, Cie Streiter des Geistes, c1ie Irınker der GeistlichenMilch, e Kvangeliums-
christen-Baptisten finden ınNne treffliche Kennzeichnung, cıe gerade be1 der gebotenen
Kürze durch ihre Zielsicherheit hervorsticht. Nur dıe Behandlung der Anhänger des
Alten Kalenders ın Griechenland 5.117/8) hätte deutlicher und schärfer Se1IN können.

Die syrıschen Kirchen haben in aul Krüger ınen sachkundigen Darsteller gefunden
S5. 121—66). Nestorlaner un!: Monophysiten werden gleichmäßig ausführlich behandelt.
Im Bereich der Nestorjaner gefällt besonders die häufige Bezugnahme auft Babaii Q GE
wobel dem eıgene Spezlaluntersuchungen treffliche Dienste eısten. Daneben haben
dıe ogründlichen einschlägigen Untersuchungen VO.  S Wılhelm de Vries reiche Ausbeute
geboten. Kntsprechend der besonderen Zielsetzung der Symbolık der Kelıgronen wırd
dem Begriff des AA (Symbol) In beiden syrischen Kirchen besondere Aufmerksamkeit
geschenkt.

Ihe Darstellung der mıt Rom unierten syrıschen Kirchen erstreckt sich 1Ur über ins-
gesamt Seıiten.

In der Anführung der Literatur ist mıt Recht J]edem vollste eiheit zuzubilligen.
Aber schon einmal eın Sammelwerk w1e das der Anaphorae Syriacae des Raes
mıiıt den einzelnen Anaphoren zıtiert wIırd, dann darf INa  ; nıcht be1 Nr. authören un
dıe restlichen 121 Nummern muit, Stillschweigen übergehen, zumal die Nr. dıe wichtige
Ausgabe der syrischen Jakobusanaphora durch dilo Heiming bhietet

Jıt überraschender Leichtigkeit zeichnet Dr. KErnst Hammerschmidt das iıld der
beıden monophrysitischen Kirchen Afrıkas, der koptischen un der äthıopıischen (S M Z
und Wenn uch der schon manche Einzelstudie auft diesem Gebiete neTrTauSs-
gebracht hat, ist 11a  — doch immer wıeder erstaunt, WwW1e geschickt auft engstem Raum
das Wesentliche zusammenzufügen versteht. Dabeı weıß für jeden Satız aut einschlägige
weıterführende der eingehender begründende Lateratur hınzuwelsen. Allerdings wird
nıcht immer das gerade richtige Werk zıtiert. So hätte D D A  r Aufhellung der in den
abendländischen Quellen testzustellenden Unsicherheit bezüglich des Masob e1INn Hınwels
aut die Aufnahme » Prozession den Altar miıt Kreuz un Hostienkorb« 1 1@egalı
Kunkel, DIDie LTnturgren der Ostkırche (Fulda 19563 Sanz wesentlich beıgetragen. Ebenso
cdıie Nennung VO.  - Arnold Va Lantschoot, Helıarı el Masob OrChrP

Der Ausdruck masöba Ward dürfte nıcht mıt der FKFarbe des Masohb ZUSAaI  1I1-

hängen, sondern muiıt, der Wendung, miıt welcher der Masobh der Laiturgıie begrüßt wırd.
»Du bıst ıe ade VO:  S reinem Gold, worın das Manna geborgen WITd. « (Brightm 308.)
Die mıt old überzogene ade 1mMm Bundeszelt gilt qlsı das Vorbild des Maso6b

Mißverständlich ist, auch der Satız S: 192:; Anm. » Kis gıbt uch ıllegıtime koptische
Anaphoren. « Wenn damıt dıie uns salıdıisch reılich oft 1Ur 1n Bruchstücken erhaltenen
Anaphoren gememt se1in sollen, darf 11121 cdiese nıcht als »illegitim « bezeichnen. Sıe
sınd ebenso legıtim W1e die zahlreichen westsyrischen der äthiopischen der armenischen
Anaphoren.
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Kın Blick nach draußen, auft niıchtchristliche Parallelen, verleiht der Darstellung
einen besonderen Reiz, auch WEn be1 dA1esen Parallelen nıcht muiıt Sicherheit VO.  S

hängigkeıit gesprochen werden kann
Mit besonderer I12iebe werden Jeweils jene 'Teile behandelt, welchen der VE bereiıits

eın persönlicheres Verhältnis hat So regelmäßig der (;esamtbereich des Kultes,
angefangen VO Kirchengebäude über Geräte, (Eewänder, Amter hın /A  — Feler des Kultes
selbst, innerhalb dessen die Eucharistiefeier STETS das Herzstück bildet. Darüber hinaus
die Anfänge des koptischen Christentums und die Krage der ortdauer altägyptischer
Klemente ın ihm

Der gleiche N4 hat heses Mal ber mıt Unterstützung VO.  - Dr. Alßfalg noch
einen Abrıiß der armenıschen Kultsymbolık (S 235—53) angefügt, da, der ursprünglıch ın
Aussicht ZENOMMEN! Inglisian ausscheiden mußte (Gerade anuıt dem Hintergrund
der ‚.ben geschilderten Kıgenart der beiden Abhandlungen über e koptische un Cie
äthiopische Kirche empfhindet 111a die andere Art der Darstellung U schmerzlhicher.
Dennoch wıird uch der achmann cesen Beitrag nıcht hne Nutzen durcharbeiıten.

Das (+esamtwerk bhjetet ıne der bedeutsamsten Übersichten über die östlichen christ-
lichen Kirchen ın deutscher Sprache, welche WITr ZULC e1ıt besıitzen. Nicht mınder nımmt

Iın der SaNnzech Sammlung eınen Khrenplatz e1n. Kngberding
Leıipoldt, Wıdengren, dam, Spuler, Dıetrıch,

KUuckK, Arberry, Strothmann, Gabaın, Reluqgrons-
geschiuchte des Orzents N der Zeıt der Weltreigronen Spuler Hrsg
Handbuch der Orventalıstik, AbDt:. A Abschnıiıtt, Leiıden-Kö6öln
1961. brosch.. 8il 554 5., Taftfeln Übersichtstafel, 55 GId

Der NEUE Band des VO.  - Spuler Hamburg herausgegebenen Handbuchs der Orzen-
talıstık bietet eın reichhaltiges Nachschlagewerk über che Religionen des Orients (n dem
1M Titel bezeichneten Zeitraum), dessen eingehende W ürdigung die Kraft eines einzelnen
Rezensenten tast, übersteigt. Auf 514 Seiten ist hier VO.  > bekannten Fachleuten alles
zusammengestellt, Was e gegenwärtıge Forschung auft diesem (Gebiet A asch hat

Der and begınnt miıt einem Abriß über »Frühes Christentum i1m Orient (bıs 451)«
0 3—42) AUS der Feder des Altmeisters ‚JJohannes Leipoldt. Wıe alles, WasSs VO.  — Leipoldt
stammt%, enthält uch diese Studie ıne Fülle VO.  S Material un Anregungen, wobhbel | 7 E
poldt uch Einzelproblemen (wıe der Symbolgeschichte des Fisches, den altägyptischen
lementen 1m koptischen Christentum, den Zusammenhängen zwıschen der Gestalt
der Madonna und der Isiısverehrung) nachgeht, Cie iıhn schon öfters beschäftigt haben

Daran schließt sıch he Darstellung der »synkretistischen Religionen« (S 43562 VO.  -

(+e0 Wıdengren, dem bekannten schwedischen Religionshistoriker und Orientalisten,
&. der sich mıt den Mithrasmysterıen, den kleinasıntischen Religionen, der syrıschen
und der ägyptischen Keligion (soweılt 1E unter den Begriff des Synkretismus fallen)
beschäftigt. In einem weıteren Abschnitt behandelt Widengren che Mandäer (S 83—-101),
ın einem eigenen Unterabschnitt (S. I8—100) uch chie Sabier, 1Nne syrisch-heidnische
Religionsgemeinde ın Harran In Mesopotamıen.

Adam wıdmet eine sehr raägnante und gediegene Stuche dem Manıchäismus
(S

Das Kernstück des Bandes bilden die sieben Abschnitte VOILl Spuler über dıe
orientalischen Kirchen (nestorlanısche Kirche westsyrisch-jakobitische Kırche
S.170-216;: Maronıten s.21(=25: Thomas-Ohristen ın Sudındıen 5.226-—-39:; armeniıische
Kırche 5. 240-68; koptische Kirche 5. 269—-308; äthiıopische Kiıirche 5S. 309—-158). Spuler
behandelt vorwiegend cdie außere (+eschichte cieser Gemeinschaften, ie ın den einschl:
gıgen Publiıkatıonen oft kurz wegkommt. Daher erscheinen INır se1ine sieben Beiträge,
die VO.  > der umfassenden Kenntnis der Gesamtgeschichte des Vorderen und Mittleren
Orients des Verfassers getragen sind, al< ıne wertvolle Krgänzung der Fachlhiteratur.
Als geradezu einmalıg MUu. cdie tafelartıge Übersicht über cdie komplizierten Ver-
hältnısse iın der Aufgliederung der Thomas-Christenheit (ZW. 238/239 bezeichnen.


